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Von Wolfgang Brück

Heidelberg. Als Manfred Lautenschläger
13 war, hatte er ein Problem. Das blaue
Auge, mit dem er nach Hause kam, sei bei
einer Schlägerei entstanden, beichtete er
dem Vater. Hätte er die Wahrheit gesagt,
nämlich dass er sich beim Fußball ver�
letzt hatte, wäre es vorbei gewesen mit
der Karriere beim VfB Mühlburg.

Denn Fußball galt im Hause Lauten�
schläger als unfein. Nicht dass die Lau�
tenschlägers einer höheren Schicht ange�
hörten. Eher das Gegenteil war der Fall.
Der Vater war das zwölfte Kind eines
Feldarbeiters. Er hatte sich hoch gearbei�
tet. Vom Feinmechaniker�Lehrling zum
Polizisten und sogar zum Chef des Grund�
buchamtes.

Eine Selbstverständlichkeit war es
trotzdem nicht, dass Manfred Lauten�
schläger von der Volksschule aufs Gymna�
sium wechseln durfte. Doch bei zwölf Ein�
sern war es nicht zu vermeiden. Auch auf
der höheren Schule war er der Beste. Ein
Primus. Doch kein Streber.

„Das Lernen ist mir leicht gefallen.
Ich habe schon damals von meinem über�
durchschnittlich guten Gedächtnis profi�
tiert“, sagt der MLP�Gründer, dessen Ver�
mögen zwischenzeitlich auf fünf Milliar�
den Euro stieg. Doch ans Geld verdienen

dachte er damals noch nicht. Anders als
Dietmar Hopp, der schon früh wusste, wo�
hin er wollte und seiner Mutter ver�
sprach: „Mama, ich werde mal Millionär.“

Manfred, der die Bände von Karl May
verschlang, wollte Missionar werden.
Der Enge und Strenge des Elternhauses
in der Karlsruher Vorstadt entkommen.
„Männer, Schiffe, Ozeane“, war der Titel
des Buchpreises, den er als bester Abituri�
ent erhielt.

Der Preisträger stand links. Aber er
war auch pragmatisch. Weil
er mit den 8.500 Mark, die
es als Abfindung gab, sein
Studium finanzieren wollte,
verpflichtete er sich für drei
Jahre bei der Bundeswehr.
Die Wiederbewaffnung war
kurz zuvor eingeführt wor�
den. Als Kind hat Lautenschläger den
Krieg erlebt. Er hätte ihn um ein Haar
nicht überlebt.

Als im Dezember 1944 die Alliierten
ihren schwersten Angriff auf Karlsruhe
flogen, saß der knapp sechsjährige Bub
mit seiner Mutter und seiner Schwester
im Luftschutzkeller. Um ihn herum stürz�
ten Mauern ein. Ein Sattlerlehrling, der
ihm kurz zuvor die Kindergarten�Tasche
geflickt hatte, starb vor seinen Augen. Ei�
ne alte Frau betete: Heilige Maria, hilf

uns, in der Stunde unseres Todes. Eine an�
dere beschimpfte den Blockwart: Merker,
wo ist denn jetzt dein Führer?

Als die Toten und Überlebenden am
nächsten Morgen ausgebuddelt wurden,
stellte sich heraus, dass nur die Hälfte
der hundert Menschen, die im Bierkeller
des Wirtshauses Schutz suchten, das Bom�
bardement überstanden hatten.

Manfred Lautenschlägers militäri�
sche Karriere geriet nach einer Woche
ins Stocken. „Ich habe schnell gemerkt,

dass stramm stehen und Be�
fehle empfangen nichts für
mich ist.“ Nach einem Jahr
verließ er mit dem unters�
ten Dienstgrad die Kaserne
in Koblenz.

Das Leben konnte begin�
nen. Lautenschläger fing

an, Jura zu studieren. Die erste Bude in
der Bienengasse in der Heidelberger Alt�
stadt hatte zwar kein fließendes Wasser
und kostete nur 40 Mark Miete im Monat,
doch auch die bescheidenen Ansprüche
mussten finanziert werden. Es traf sich
gut, dass gerade die „Tangente“ eröffnet
wurde, ein Studentenklub, in dem der
spätere Milliardär als Barkeeper, Türste�
her und Diskjockey arbeitete. Viel ge�
schlafen hat er nicht. Jedenfalls nicht
nachts. „Mein Motto war: Lieber Wirt�

schaftsleben als Wirtschafts�recht“, be�
schreibt Manfred Lautenschläger die wil�
den Studenten�Jahre in seinem lesenswer�
ten Buch: „Mythos MLP“.

Der schöne Manfred nahm, was er krie�
gen konnte. 200 Mark gab es für eine Foto�
serie als Dressman. Drei Fitness�Geräte
der Marke „Bali“ durfte er mitnehmen,
nachdem er fürs Prospekt posiert hatte.

Es waren die Achtundsechziger Jahre.
Die Zeit der Proteste und des Aufruhrs.
Manfred Lautenschläger war mittendrin.
Er demonstrierte gegen den Vietnam�
Krieg, war dabei, als Studenten gegen die
Springer�Presse vorgingen und Exempla�
re der Bildzeitung im Neckar schwam�
men. Heute sagte er: „Wer mit zwanzig
nicht links ist, hat kein Herz. Wer mit
dreißig immer noch links ist, hat keinen
Verstand.“

Toleranz und Liberalität, einen ausge�
prägten Sinn für Gerechtigkeit, einen wa�
chen Geist und einen kritischen Verstand
hat der MLP�Gründer bis heute bewahrt.

Als Student in Heidelberg dachte er
nicht im Traum daran, einmal Herr über
Millionen zu werden, der Vorstand des
größten Finanzdienstleisters in Deutsch�
land. Die Spiegel�Affäre, das Attentat
auf Dutschke, die verstaubte Adenauer�
Republik, auch die Erfahrungen im auto�
ritären Elternhaus mündeten in dem Be�

rufswunsch: „Ich will linker Anwalt wer�
den.“ Beim charismatischen Horst Mah�
ler, einer Galionsfigur der Außerparla�
mentarischen Opposition, wollte er sich
bewerben.

Doch es kam anders. Denn er begegne�
te einem Mann mit gleichfalls charismati�
scher Persönlichkeit.  Fortsetzung folgt

1.HSV Hamburg 23 20 1 2 771:622 41: 5
2.THW Kiel 22 19 2 1 734:554 40: 4
3.SG Flensburg 23 18 0 5 695:605 36: 10
4.Frisch Auf Göppingen 22 16 1 5 662:636 33: 11
5.Rhein�Neckar Löwen 22 14 1 7 665:595 29: 15
6.TBV Lemgo 22 13 2 7 621:579 28: 16
7.VfL Gummersbach 22 12 3 7 639:598 27: 17
8.TV Großwallstadt 22 12 3 7 611:584 27: 17
9.Füchse Berlin 23 11 0 12 650:652 22: 24

10.TuS N�Lübbecke 23 8 3 12 628:637 19: 27
11.SC Magdeburg 23 9 0 14 652:683 18: 28
12.MT Melsungen 21 8 0 13 568:633 16: 26
13.HSG Wetzlar 22 7 1 14 568:637 15: 29
14.Hannover�Burgdorf 22 6 1 15 560:655 13: 31
15.TSV Dormagen 22 6 0 16 566:679 12: 32
16.Balingen�Weilstetten 22 5 0 17 578:626 10: 34
17.HSG Düsseldorf 23 4 1 18 586:690 9: 37
18.GWD Minden 23 2 3 18 547:636 7: 39

ZUR PERSON

Manfred Lautenschläger wurde am 15.
Dezember 1938 in
Karlsruhe gebo�
ren. Nach dem
Abitur, das er mit
Auszeichnung be�
stand, studierte er
Jura in Heidel�
berg. 1971 gründe�
te er die MLP, ein
Unternehmen für
Versicherungs�
und Vermögensbe�
ratung, dessen Zielgruppe in erster Li�
nie Akademiker sind. Die MLP mit
Hauptsitz in Wiesloch beschäftigt
4.000 Mitarbeiter, macht einen Um�
satz von jährlich 550 Millionen Euro
und wurde fünfmal zum Unternehmen
des Jahres gewählt. Lautenschläger ist
seit 35 Jahren mit seiner Frau Angeli�
ka verheiratet. Das Paar hat fünf Kin�
der: Christine (34), Markus (32), Mat�
thias (29), Catharina (26) und Max
(22). Lautenschläger macht sich als
Förderer von Kultur und Sport ver�
dient.

Bundesliga, Männer
VfL Gummersbach � THW Kiel 22:29
SC Magdeburg � HSG Düsseldorf 33:32
HSV Hamburg � Füchse Berlin 34:32

Von Tassilo Hummel

Vancouver/Heidelberg. Wenn am Freitag
im British Columbia Place Stadium in
Vancouver die 10. Paralympischen Win�
terspiele eröffnet werden, beweisen be�
hinderte Spitzensportler wie armampu�
tierte Abfahrtskiläufer, blinde Biathleten
und querschnittgelähmte Langläufer der
Welt, was mit starkem Willen und viel
Training möglich ist: Spitzenleistungen,
die sich nichtbehinderte Menschen kaum
vorstellen können.

Seit ihrer Premiere 1976 in Schweden
sind die Winter�Paralympics deutlich ge�
wachsen. Damals kämpften 16 teilneh�
mende Nationen in zwei Ski�Disziplinen.
Nun gehen Athleten aus über 40 Ländern
in fünf Sportarten an den Start. Neben
Langlauf und Ski�Alpin haben sich Sled�
ge�Eishockey, Rollstuhl�Curling und Bi�
athlon dem paralympischen Wettkampf�
programm angeschlossen.

Gastgeber Kanada ist Eishockeyver�
rückt; spätestens die zu Ende gegange�
nen olympischen Spiele in Vancouver ha�
ben das erneut unter Beweis gestellt. Be�
merkenswert ist, dass das Sledge�Ho�
ckey�Finale, bei dem auf Schlitten dem
Puck hinterhergejagt wird, schon seit ei�
nem Jahr ausverkauft ist. „Wir haben un�
sere eigene Identität und ich glaube, wir
müssen uns nicht mehr verstecken“,
stellt der Präsident des Internationalen
Paralympischen Komitees (IPC) klar,
denn die mediale Aufmerksamkeit auf
der ganzen Welt war für Paralympische
Winterspiele noch nie so groß wie dieses
Jahr. In Deutschland berichten ZDF und
ARD live von den Sportstätten und auch
Eurosport ist mit insgesamt 14 Stunden
Echtzeitübertragung dabei. Jeden Mor�
gen wird im Format „Paralympics Extra“
auf ARD (10 Uhr) und ZDF (10.30) das
Wichtigste des vergangenen Wettkampf�
tages resümiert.

Behindertensport ist unglaublich fas�

zinierend – dieser Behauptung wird jeder
zustimmen, der schon einmal live bei ei�
nem leistungssportlichen Wettkampf da�
bei war. Fast alle Athleten haben Schick�
salsschläge erfahren müssen, verloren bei
einem Unfall ihre Bewegungsfähigkeiten
oder gar ganze Körperteile. Dennoch be�
weisen sie immer wieder, wie viel selbst
mit einer Querschnittlähmung oder ohne
die Fähigkeit des Sehens möglich ist.

Die Perspektiven des deutschen
Teams sind sehr gut. Seit den ersten Spie�
len 1976 errangen deutsche Athleten be�
reits 109 Goldmedaillen und auch dieses
Mal sollte die deutsche Vitrine üppig ver�
größert werden. In den Skiportarten, also
Langlauf, Biathlon und die Abfahrtsdis�
ziplinen, wird stets in drei Klassen unter�
schieden: „Stehend“, für alle, die mit
zwei Beinen auf den Skiern stehen kön�
nen, „sitzend“ auf nur einem sogenann�
ten „Monoski“ für alle Querschnittge�
lähmten oder Beinamputierten und die
Klasse „sehbehindert“ für alle Men�
schen, deren Augen so stark geschwächt
sind, dass sie als behindert gelten.

In allen Skidisziplinen sind aus deut�
scher Sicht Favoriten dabei. Vor allem die
Abfahrskiläufer Martin Braxenthaler

und Gerd Schönfelder die vor vier Jahren
in Turin zusammen unglaubliche sieben
Medaillen, darunter fünf goldene, gewan�
nen, sind mal wieder in Topform: „Mar�
tin und Gerd haben perfekt für Vancou�
ver trainiert und sich professionell auf
die Spiele eingestellt“, weiß Bundestrai�
nerin Maike Hujara. Als große deutsche
Hoffnung im Biathlon und Langlauf gilt
die blinde Verena Bentele, die im Februar
ihren 28. Geburtstag feierte.

Aus der Region Rhein�Neckar ist kein
Sportler bei den Paralympics dabei, was
jedoch kaum verwunderlich ist, da Win�
tersportler zumeist aus den bergigen Ge�
bieten Süddeutschlands kommen.

Die deutsche Sledge�Hockey�Mann�
schaft verpasste – obwohl sie als eine der
besten Truppen der Welt zählt – die Quali�
fikation für Vancouver. Dennoch wird
beim „Schlitten�Eishockey“ beste Unter�
haltung garantiert sein, denn der blitz�
schnelle Sport, der größtenteils nach den
Regeln des normalen Eishockey gespielt
wird, gilt als eine der attraktivsten Behin�
dertensportarten. Beim Rollstuhlcurling
qualifizierte sich das deutsche Team mit
einem dritten WM�Platz und kann in Ka�
nada durchaus für mächtig Wind sorgen.

Donnerstag, 11. März
9 � 10 und 11.45 � 12.45 Uhr, Eurosport: Ski alpin,
Weltcup�Finale Riesenslalom, Damen.
10.15 � 13 Uhr, ZDF: Ski alpin, Weltcup�Finale Su�
per�G Herren und Riesenslalom Damen.
10.30 � 11.45 Uhr, Eurosport: Ski alpin, Weltcup�
Finale Super�G, Herren.
14 � 15.30 Uhr, Eurosport 2: Ski Freestyle, Weltcup
in Grindelwald/Schweiz.
14.45 � 16.30 Uhr, Eurosport: Radsport: Paris � Niz�
za, 4. Etappe, Maurs � Mende.
16.30 � 17.15 Uhr, Eurosport: Ski nordisch: Welt�
cup Langlauf Sprint (klassisch), Damen/Herren.
18 � 19 Uhr, Eurosport: Skisprung�Weltcup.
18.30 � 23.05 Uhr, Sky Sport 1: Fußball, Europa Lea�
gue, Achtelfinale, Kasan � Wolfsburg, Hamburg�
Anderlecht, Valencia � Bremen Turin � Fulham.
18.50 � 23.45 Uhr, Sat.1: Fußball: Europa League,
Hamburg � Anderlecht, anschl. Valencia � Bremen.

Champions League, Achtelfinale, Rückspiele
Manchester United � AC Mailand  4:0
Real Madrid � Olympique Lyon  1:1
Die fettgedruckten Vereine sind im Viertelfinale
Europa League, Achtelfinale, Hinspiele, heute, 19 Uhr:
Hamburger SV � RSC Anderlecht, Rubin Kasan � VfL
Wolfsburg; 21.05 Uhr: FC Valencia � Werder Bremen.

Dritte Liga
Wacker Burghausen � Jahn Regensburg  abges.
Borussia Dortmund II � Werder Bremen II  1:2
Carl Zeiss Jena � Holstein Kiel  3:0

Der Bub sah dem
Tod ins Auge

Heidelberg. (dh) Es ist ein Gegner, an den
man nicht die besten Erinnerungen hat.
Ein Kontrahent, der gerade gegen die
Rhein�Neckar Löwen meist groß auf�
spielt: Heute um 20.15 Uhr gastiert die
MT Melsungen in der Mannheimer SAP
Arena. „Sie spielen einen sehr unbeque�
men Handball“, erklärt Kent�Harry An�
dersson, der Sportliche Berater der Lö�
wen, „sie liegen uns nicht sonderlich.“

Widerspruch zwecklos. Das kürzliche
Achtelfinale im DHB�Pokal dient diesbe�
züglich als Paradebeispiel: Unmittelbar
vor Weihnachten 2009 standen sich beide
Teams in der Östringer Stadthalle gegen�
über. Die Löwen gewannen damals mit
36:31. Doch das Ergebnis täuscht. Anders�
son erinnert sich: „Wir hatten Riesen�Pro�
bleme, lagen zwischenzeitlich deutlich zu�
rück.“

Im Hintergrund brodelt übrigens wie�
der die Gerüchteküche. Offenbar steht
Mittelmann Andy Schmid (26/Bjerring�
bro�Silkeborg) vor einem Wechsel zum
badischen Bundesligisten. Zu den Speku�
lationen um den Schweizer Nationalspie�
ler, dem viele Experten eine große Zu�
kunft prognostizieren, wollte sich Lö�
wen�Manager Thorsten Storm auf RNZ�
Nachfrage nicht äußern: „Kein Kommen�
tar“, sagte er.

Und es köchelt noch auf einer ande�
ren Platte: Es wird gemunkelt, dass der
Norweger Erlend Mamelund (25) Siarhei
Harbok ersetzen könnte – die RNZ berich�
tete bereits vor mehreren Wochen. Sören
Colding vom dänischen Löwen�Koopera�
tionspartner AG Handball, sagt nun:
„Entweder er spielt nächstes Jahr bei uns
oder bei den Löwen. Er selbst muss sich
entscheiden, wo er spielen möchte.“

Wobei auch eine dritte Variante denk�
bar ist: Mamelund könnte seine Hand�
ball�Karriere vorübergehend ganz auf
Eis legen. „Er studiert derzeit noch“, be�
richtet Colding, „im Dezember stehen die
Abschlussprüfungen an: Und die nimmt
er sehr ernst.“

Stationen einer aufregenden Biographie: Manfred Lautenschläger – im Bild rechts mit seiner Mutter und seiner älteren Schwester – wuchs in einem strengen Elternhaus in Karlsruhe auf, umso mehr genoss der MLP-Gründer nach seinem
Einser-Abitur das Leben: Beim Golfen mit Dietmar Hopp (mittleres Bild), als Seebär vor der italienischen Adria-Küste (links unten) und als Model für ein neuartiges Fitness-Gerät (links oben). Fotos: Privat
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Die wilden Jahre als Barkeeper und Dressman
Die Manfred Lautenschläger-Story Teil 1: Geprägt durch die 68er wollte der spätere Milliardär linker Anwalt werden

Für die Löwen heute
wieder unbequem?

„Wir müssen uns nicht mehr verstecken“
Am Freitag beginnen in Vancouver die Paralympics – Medienpräsenz so stark wie noch nie
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